
Gewinne für Nieten
Auch im 30. Jahr seines Beste-
hens erfreute sich der Benzeni-
ckelbazar auf dem Lindenplatz in
Nußloch eines großen Besucher-
andrangs. Über 25 Buden boten
Kulinarisches und eine vielfältige
Auswahl an Bastelarbeiten. Und
natürlich wurden wieder bei der
Tombola die Hauptgewinne aus
dem Nietentopf gezogen. > Seite 3

Spenden für Krimkinder
Unter dem Motto „Den Advent
riechen, schmecken, spüren und
fühlen“ lud die evangelische
Kirchengemeinde Eppelheim
zum Adventsbasar in den Ge-
meindesaal ein. Wie schon in den
vergangenen Jahren kommt der
Erlös der Internatsschule in
Bachtschissaraj auf der Krim
zugute. > Seite 4

Hommage auf Shakespeare
Als „Stern der höchsten Höhe“
hatte Goethe einst William
Shakespeare gepriesen. Anläss-
lich dessen 450. Geburtstags war
der ehemalige Professor für Mit-
telalterliche Philologie, Dr. Rein-
hard Düchting, mit einer Hom-
mage auf den englischen Lyriker
in die Gemeindebibliothek Sand-
hausen gekommen. > Seite 4
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Hoffnung auf Frieden
eint die Menschen

Die St. Ilgener Senioren wurden auf den Advent eingestimmt

Von Sabine Geschwill

Leimen-St.Ilgen. Eine schöne Einstim-
mung auf die Weihnachtszeit gelang der
Stadt mit der Seniorenadventsfeier in der
Aegidiushalle. St. Ilgens Amtsleiter Uwe
Sulzer hatte federführend mit seinem
Team ehrenamtlicher Helfer der Stadt für
weihnachtliches Flair bei Kaffee und Ku-
chen gesorgt. Die vom Stadtteilverein ge-
stiftete Tanne war von den Kindern des
Pestalozzi-Kindergartens geschmückt
worden. Die Tische waren mit Tannen-
zweigen, Kerzen, kleinen Weihnachts-
sternen und Nikolausservietten dekoriert.

Das Bühnenprogramm zeigte sich der
Jahreszeit entsprechend ausgerichtet. Die
Schüler der Musikschule Leimen waren
zusammen mit Musikschulleiter Jürgen
Mauter für die musikalische Einstim-
mung zuständig. Dem Nachwuchs ge-
lang dies mit Liedstücken wie „Kling
Glöckchen“ und „White Christmas“ ganz
ausgezeichnet. Der katholische Kir-
chenchor St. Ilgen hatte mit seiner Diri-
gentin Melanie Jäger einen großartigen
Gesangsauftritt. Zur Kaffeezeit spielte
sehr gelungen der Musikverein St. Ilgen
auf. Besonders süß war das Flötenspiel
von Lara Panzer, Maleen Werner und
Chiara Stumpf vor großem Publikum.

Das geistliche Wort sprach zum ers-
ten Advent Pfarrer Arul Lourdu von der
katholischen Pfarrgemeinde. Er be-
leuchtete näher die Wünsche der Men-
schen zum Fest. Bürgermeisterin Clau-
dia Felden stellte in ihrer Adventsan-
sprache die Sehnsucht der Menschen nach
weltweitem Frieden in den Mittelpunkt.
Sie erinnerte an die vielen Flüchtlinge, die
bereits in Deutschland angekommen sind
und hier auf ein neues Leben ohne Krieg,
Angst und Gewalt hoffen.

In St. Ilgen leben bereits einige
Flüchtlinge aus Syrien, die bei Ver-
wandten unterkommen konnten. In den
nächsten Tagen erwarte Leimen etwa 40
Flüchtlinge, die in die ehemalige Wein-
stube Seeger einziehen werden. „Es ge-
bietet uns die Nächstenliebe, hier und
heute zu helfen“, betonte sie. Kaum ge-
boren habe auch das Jesuskind mit sei-
nen Eltern vor mehr als 2000 Jahren vor
den grausamen Taten eines Königs He-
rodes flüchten müssen. Der Wunsch auf
ein Ende von Krieg und Vertreibung so-
wie die Hoffnung auf Frieden sei immer
in den Menschen lebendig.

Den Seniorinnen und Senioren
wünschte Claudia Felden ein friedvolles
Weihnachtsfest. Um Glück und Zufrie-
denheit zu empfinden, benötige es nicht

immer große Geschenke. Oft finde man
es im Leben in den kleinen Dingen. Sie
dankte allen, die für die schöne Gestal-
tung der Seniorenadventsfeier verant-
wortlich waren, und nannte auch den
Allgemeinen Rettungsverband Rhein-
Neckar, der für die Senioren einen Fahr-

dienst organisiert hatte. Bürgermeiste-
rin, Amtsleiter, Stadt- und Beiräte sowie
zahlreiche Konfirmanden der evangeli-
schen Kirchengemeinde St. Ilgen sorg-
ten im Anschluss für eine flotte Bewir-
tung der älteren Generation mit Kaffee
und Kuchen.

Bürgermeisterin Claudia Felden half tatkräftig mit bei der Bewirtung der Gäste, die in der
Aegidiushalle zur Seniorenadventsfeier zusammengekommen waren. Foto: Geschwill

Nicht alles, was kaputt geht, ist reif für den Schrottplatz
Mitte Februar eröffnet in Leimen das erste „Repair-Café“ – Lokale Agenda will hiermit der geplanten Obsolenz entgegenwirken

Leimen. (fi) Verflixte Technik aber auch.
Ein Federchen ist geknickt und liegt im
Toaster, der Schalter beim Föhn hat sich
verklemmt, am Handmixer ist der Ste-
cker gebrochen. Und am Fahrrad klemmt
die Bremse und will sich partout nicht lö-
sen lassen. Kein Grund, um zu verzwei-
feln und auch kein Grund, die Geräte
gleich in den Elektroschrott zu werfen
oder das Rad in der Ecke vergammeln zu
lassen. Die Große Kreisstadt Leimen wird
Stützpunkt eines „Repair-Cafés“, ähn-
lich wie in Speyer. Die Lokale Agenda
hatte zu einem ersten Vortreffen in das
Melanchthonhaus eingeladen und es gab
doch einige Interessierte, die sich dem
Thema näher widmen wollen.

Was ist das eigentlich, ein „Repair-
Café“? Ausführliche Auskunft hierüber
gaben Gudula Weigel-Riemann und ihr
Mann, Georg Riemann. Bei einer solchen
Anlaufstelle werden kleinere Geräte oder
auch Fahrräder repariert, die eigentlich
zu schade zum Wegwerfen sind. Der ge-
zeigte Film „Kaufen für die Müllhalde“
verdeutlichte eindrucksvoll, in welcher

globalen Situation sich die Wegwerfge-
sellschaft zurzeit befindet.

„Obsoleszenz“ ist dabei das Stich-
wort und meint vom Wortstamm her sich
abnutzen, alt werden, aus der Mode kom-
men, an Ansehen oder an Wert verlieren.
Der Dokumentarfilm befasst sich mit ge-

planter Obsoleszenz, also der vom Her-
steller absichtlich eingeschränkten Le-
bensdauer von Produkten, die den Ab-
satz von Ersatzprodukten erhöhen soll.
Neben der Behandlung konkreter Bei-
spiele geht es um die ökonomischen und
ökologischen Folgen der Konsumgesell-
schaft. Als eines der Beispiele wird ein
Tintenstrahldrucker gezeigt, der nach ei-
ner bestimmten Anzahl gedruckter Sei-
ten eine Defektmeldung ausgibt, wo-
raufhin die weitere Verwendung des Dru-
ckers verhindert wird. Diese Sperre kann
jedoch mit einem kleinen Programm ab-
geschaltet werden.

Dem will die Lokale Agenda Leimen
entgegenwirkenundsiewurdeauchschon
aktiv. An der Adresse „Landgrafenstra-
ße 13“ beim Badener Platz hat die Stadt
Räumlichkeiten zur Verfügung gestellt.
Etwa Mitte Februar wird dort die Repa-
raturwerkstatt eröffnet. Im „Repair-Ca-
fé“ helfen ehrenamtliche „Reparateure“,
defekte Dinge wenn möglich wieder in-
stand zu setzen. Wer kommt und etwas
bringt, soll sich dabei auch etwas abgu-

cken. Diese neue Einrichtung steht na-
türlich nicht in Konkurrenz zu den Hand-
werksbetrieben. „Wir wollen im Gegen-
teil dazu anregen, wieder zu erkennen,
was Handwerk leisten kann“, so Gudula
Weigel-Riemann.

Gesucht werden neben weiteren
handwerklich begabten Menschen ein bis
zwei Personen, die den „Empfang“ ma-
chen, sich um den geordneten Ablauf
kümmern und ein Auge darauf haben,
dass die Besucher sich auch etwas zu trin-
ken machen können. Ein Café im ge-
werblichen Sinne ist die neue Anlauf-
stelle trotz des Namens nicht. Aber ne-
ben der Geduld für die Zeit der Fehler-
ermittlung und Reparatur soll die Kom-
munikation nicht zu kurz kommen.

Wer noch Fragen zum Thema hat oder
sich als ausgewiesener Reparateur oder
Fachmann versteht, kann mit Hans
Schwegmann unter 0 62 24 / 7 21 83 Kon-
takt aufnehmen. Der erste Ortstermin in
der Landgrafenstraße 13 steht auch schon
fest. Das ist der Samstag, 24. Januar 2015,
um 14 Uhr.

Gudula Weigel-Riemann und Georg Riemann
informierten über das „Repair-Café“. Foto: fi

Die Geehrten strahlten um die Wette
Evangelische Kirchengemeinde zeichnete langjährige Chormitglieder aus

Leimen. (agdo) „Wir sagen euch an den
lieben Advent, sehet die erste Kerze
brennt ...“ Passend zum ersten Advent er-
klang dieses Lied beim Adventsabend im
Philipp-Melanchthon-Haus, überhaupt
war der vorweihnachtliche Zauber der
evangelischen Kirchengemeinde sehr
musikalisch geprägt. Die Ehrungen lang-
jähriger Mitglieder des evangelischen
Kirchenchores standen jedoch eindeutig
im Mittelpunkt.

Für 30 Jahre aktive Mitgliedschaft
ehrte Chorobfrau Silvia Bähr die Sänger
Stefanie Hammers-Herrmann, Ute Streib
und Stephan Proksch und ernannte sie
gleichzeitig zu Ehrenmitgliedern. Sie
dankte den Dreien für das Engagement
und freute sich auf die kommenden Jah-
re mit ihnen. Der Sänger Stephan Proksch
ist zudem Schriftführer und hat schon die
eine oder andere fleißige Überstunde in

dieser Funkion „geschoben“, ihm dankte
Silvia Bähr besonders für den Arbeits-
einsatz. Die Damen bekamen Blumen und
Schriftführer Proksch guten Wein über-
reicht, außerdem gab es Urkunden. Für
sage und schreibe 40 Jahre aktive Treue
wurde Ellen Proksch ausgezeichnet; sie
bekam vom Landesverband evangeli-
scher Kirchenchöre in Baden eine Ur-
kunde und selbstverständlich auch einen
Blumenstrauß.DieGeehrtenstrahltenum
die Wette.

Den unterhaltsamen Teil des Abends
begann der Posaunenchor mit „Macht
hoch die Tür“ und einige Gäste summten
die Melodie mit, später spielten die Mu-
siker „Hosianna“. Auch die Jungbläser
des Posaunenchores hatten mit ver-
schiedenen Stücken ihren Einsatz, für
Schwung sorgten sie mit „Jingle Bells“
im Philipp-Melanchthon-Haus.

Das musi-
kalische Pro-
gramm ging
weiter mit dem
Kirchenchor;
der sang kräftig
„Hoch tut euch
auf ihr Tore der
Welt“ oder
„Freue dich
Welt“ und auch
einige Gemein-
delieder fehlten
am ersten Ad-
vent nicht. Als
Kind sei es das
Größte für sie
gewesen, ein Türchen des Adventska-
lenders zu öffnen, erzählte Pfarrerin El-
ke Rosemeier schließlich. Viele Erwach-
sene hätten den Zauber, den der Advent

mit sich führe, verloren. Und ein wenig
appellierte die Pfarrerin denn auch da-
ran, die Herzen wieder diesem Zauber zu
öffnen.

Die Geehrten (v.l.n.r.): Ute Streib, Stephan Proksch, Silvia Bähr, Stefa-
nie Hammers-Herrmann und Ellen Proksch. Foto: A. Dorn

Die Frage
hieß: Was will
ich werden?

Berufsorientierung an der GSS

Leimen-St. Ilgen. (fi) Was will ich wer-
den, wo finde ich Freude im Berufsleben,
wiehochistdasEinkommen?Fragen,über
die sich noch nicht alle der Abschluss-
klassen an der Geschwister-Scholl-
Schule in Leimen-St. Ilgen im Klaren
sind. Doch mit der neuerlichen Aktion der
achten und neunten Klassen hat sich das
Bild doch ein wenig gefestigt. Für viele
war die Organisation und die Umsetzung
etwas ungewohnt, keine Schulstunde im
üblichen Format. Marcel Brucker, der
Fachlehrer für Technik, und seine Kol-
legen hatten sich ein System einfallen las-
sen, bei dem alle Schüler gefordert wa-
ren, sich mit der Berufsorientierung aus-
einanderzusetzen.

Spätere Betriebserkundungen in Fir-
men der Region erleichtern die Aufgabe,
doch im Musiksaal war zunächst erste
Kontaktaufnahme mit dem späteren Be-
rufsziel erwünscht. Christian Latanow-
sky und Ezgi Akpinar aus der 8b hatten
sich beispielsweise dem Berufsbild der
chemischen Industrie verschrieben. Was
muss ein „Chemikant“ können, wie lan-
ge ist die Lehrzeit, welcher Schulab-
schluss ist notwendig? Das waren Punk-
te, die es zu klären galt. „Sauberes Ar-
beiten und ordnen, gutes Gedächtnis,

freundlich sein, soziales Verhalten“, so
lautete das Ergebnis. „Die 1002 Euro als
Gehalt in der Ausbildung sind schon ganz
gut“, meinte Chris. Wasch- und Reini-
gungstechnologie, Klebstoffe und
Schönheitspflege, so lässt sich ein Be-
trieb in Heidelberg einordnen, den Ezgi
beschrieben hat. Mehr für Altenpflege in-
teressiert sich Sevde Orhan. Im Dr. Ulla-
Schirmer-Haus der Evangelischen
Heimstiftung in Leimen hat sie schon ein-
mal in den Beruf hineinschnuppern dür-
fen. In ihrer Übersicht konnte man sehr
schnell erkennen, was es in diesem Haus
alles zu leisten gibt.

Es waren Beratungstische und Stati-
onen aufgebaut, die Schüler gingen reih-
um mit ihren Laufzetteln und hatten fünf
Betriebe und Berufe darauf zu notieren.
Dann wechselte das Spiel mit dem „An-
gebot“ und der „Nachfrage“. Über Be-
rufe in der Logistik, als Baustoffprüfer,
in der Gastronomie oder als Mechatro-
niker, als Fenster- und Glasfassaden-
bauer oder Elektroniker konnten sich die
künftigen Absolventen der GSS an die-
sem Vormittag schlaumachen.

In den zehnten Klassen ist ein Lang-
zeitpraktikum Pflicht. Wer den Haupt-
schulabschluss anstrebt, geht eine Wo-
che in einen Praktikumsbetrieb und
schnuppert so erste fachliche Erfahrung,
„natürlich im Einklang mit Kompeten-
zen wie Zuverlässigkeit und Ausdauer“,
wie Schulsozialarbeiter Frank Genthner
von der Evangelischen Kinder- und Ju-
gendhilfe Friedrichstift, betonte. Der
Idealfall ist natürlich ein Ausbildungs-
vertrag. „Ohne Unterstützung und Ko-
operationspartner, den Firmen und Be-
trieben geht das natürlich nicht, wir sind
immer auf der Suche nach adäquaten An-
geboten“, unterstreicht die stellvertre-
tende Schulleiterin Beate Grubisic.

Christian Latanowsky und Ezgi Akpinar dis-
kutieren mögliche Berufsziele. Foto: Fink


